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Jahrbuch der Theologischen Schule Bethel, erstm als zur 
Feier ihres 25 jährigen Bestehens herausgegeben von 
Th, Schiatter. Bethel b. Bielefeld 1930, Buchhand
lung der A nstalt Bethel. (237 S. gr. 8.) Geb. 10 Rm.

Die Theologische Schule Bethel, die im Jah re  1930 auf 
eine 25jährige G eschichte zurückblicken durfte, gibt in 
diesem Jahrbuch  ihren zahlreichen Schülern und Freunden 
einen überaus w ertvollen Einblick in ihr W erden, ihre G e
schichte und ihre gegenw ärtige A rbeit. — Ein kürzerer 
erster Teil b ie te t zwei A ufsätze: „Die Entstehung der 
Theol. Schule , aus D. Fr. v. Bodelschwinghs Feder, und 
,,Aus der G eschichte der Theol. Schule in ihren ersten  
25 Jah ren  ', von Th. Schiatter, ihrem  gegenw ärtigen Leiter, 
verfaßt, v. Bodelschwinghs B eitrag ist von hohem kirchen
geschichtlichen In teresse; er b ie te t genaue Aufschlüsse über 
die allm ähliche Entstehung des G edankens der Theologi
schen Schule und die W andlungen, die er bis zu seiner 
Verwirklichung durchm achte. Schiatters A rtikel gibt alles 
W issensw erte auch für die heutige G estalt und A rbeit der 
Schule. — D er zw eite Teil bringt vier größere theologische 
A rbeiten  von gegenw ärtigen D ozenten; Schiatters Be
merkung im V orw ort über die M annigfaltigkeit der A rbeits
und G edankenlinien w ird durch einen Vergleich dieser 
Beiträge sehr eindrücklich illustriert; w ir sehen, wie weit 
die innere Einheitlichkeit der Schule jedenfalls von Uni
form ität en tfern t ist. Lic. W. V ischer handelt über den 
iiG ottesknecht“ in Jes. 40—55. In sorgfältiger und frucht
barer Exegese en tfa lte t er zunächst, sogleich im Zusam m en
hang mit dem G anzen des A. T., die entscheidenden A b- 
Slchten des G esam tbuches 40—55 und ste llt dann die 
^nech t-Jahw e-L ieder, un ter Offenlassung der Frage nach 
ihrer ursprünglichen Entstehung, in diese A bsichten hinein. 
Es w ird gezeigt, daß alle H ypothesen über die historische 
Bedeutung dieser L ieder ihr re la tives R echt haben — am 
W ahrscheinlichsten ist V. ihre Beziehung auf den P ropheten  
selbst —, daß aber eine befriedigende, und zw ar restlos 
befriedigende Lösung ih rer F ragen nur vom N. T., von 
Jesus Christus her, geleistet w ird. Nicht eine geschichts
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frem de Eintragung ist solche Erklärung, vielm ehr no t
wendiges Ergebnis ernsthafter exegetischer Besinnung. 
Uns scheint dieser Versuch theologischer Exegese, der ge
wiß an der historisch-kritischen A rbeit nicht vorbeiredet, 
sondern m itten durch sie hindurch zur Sache führt, hervor
ragend gelungen zu sein; w enn überall so sachlich und be
sonnen in das A. T. als Christuszeugnis eingeführt wird, so 
braucht uns, menschlich geredet, um die „Zukunft" des 
A. T. nicht bange zu sein. — Th. Schiatter gibt unter dem 
T itel „Für G ott lebendig in Christi K raft“ eine „Studie zu 
den Selibstaussagen des Paulus“. Es geht um die hoch- 
bedeutsam e Frage, ob es 'berechtigt sei, den Paulus von 
der lutherischen Form el „G erecht und Sünder zugleich“ zu 
verstehen. S chiatter glaubt diese Frage verneinen zu 
müssen und in eingehender Besprechung der paulinischen 
Selbstaussagen dartun  zu können, daß Paulus nicht mehr 
im Sündenbew ußtsein stehe, sondern sich ganz in der be
seligenden und heiligenden G nade G ottes in Christo 
stehend wisse. Schl., der hier in neuer Form  frühere 
Thesen von W ernle und anderen w iederaufnim m t, läßt die 
etw aigen K onsequenzen solchen V erständnisses des Paulus 
beiseite; er will nur einen „Beitrag zur Biographie des 
Paulus“ geben. W ir können uns nicht verhehlen, daß die 
hier e rö rte rte  exegetische und biblisch-theologische Frage 
entscheidendes Gew icht für d ie andere Frage nach dem 
sachlichen R echt von Luthers Evangelium sverständnis hat, 
und m üssen deshalb dringlich wünschen, daß die hier 
w iederbegonnene D ebatte  energisch w eitergeführt w erde. 
Vorläufig ist festzustellen, daß Schl, tro tz  d er A ndeutungen 
auf S. 137 die reform atorische Deutung von Röm. 7 nicht 
w iderlegt hat. W äre das nicht erste Aufgabe für den, der 
hier doch unbestre itbar das onus probandi ha t?  — Eine 
sehr gründliche Studie über „Die W ortgruppe leiTovQyeXv 
im H ebräerbrief und bei Clemens R om anus“ steuert Lic. 
W. B randt bei. Er zeigt an  der Hand des 1. Clemensbriefes 
den Verfall bzw. die Verkürzung des neutestam entlichen 
D ienstgedankens in der nachapostolischen Zeit; ein be
m erkensw erter B eitrag zur biblisch-theologischen F un
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dierung des auch durch  A. S chiatter w ieder system atisch 
wichtig gew ordenen G edankens d e r D iakonie. — Lic. H. 
W. Schmidt schreib t eine längere Abhandlung über „Die 
ersten  und die le tz ten  Dinge". Von dem V erfasser des 
Buches „Zeit und E w igkeit“ (1926) ist hier nicht m ehr viel 
zu spüren; vielm ehr sind die entscheidenden G rundm otive 
der Theologie Barths, gegen die Schm, dort so heftig 
käm pfte, vornehm lich die konsequent eschatologische 
H altung christlichen Lebens und Denkens, abstrichslos 
übernom m en, Schm.s geistvolle, gedankenreiche und 
packend gesta lte te  Abhandlung führt die K ritik  der 
„ham artiozentrischen“ Theologie in seiner „Christusfrage" 
von 1929 fort. E r ste llt die Frage: W arum  läßt G ott die 
„letzten  Dinge" nicht schon G egenw art sein? Auf diese 
F rage w ird  zum eist en tw eder rein philosophisch oder mit 
dem Hinweis auf die G ottes ursprünglichen Plan durch
kreuzende Sünde gean tw ortet; die Eschatologie, ja üb er
haupt die Theologie bekom m t dam it zum Them a die bloße 
„W iederherstellung der zerstö rten  Schöpfungsordnung". 
Gegen diese A nschauung nimmt Schm, schärfsten Kampf 
auf: sie dichtet den „ersten  D ingen“ und dam it auch dem 
ursprünglichen M enschen eine Vollkommenheit, ein Bei- 
sich-selbst-sein an, das gefährlichste R om antik darstellt; 
sie leh rt den M enschen, sich in seiner Sünde unerlaubt 
w ichtig nehmen, sie m acht die „ letzten  D inge“ auf diesem 
Schleichwege dem M enschen, im Bilde des status originis, 
doch w ieder verfügbar. Eine scharfsinnige phänom enolo
gische A nalyse d er „Sünde" le ite t dann zu Schm idts po
sitiven G egenthesen über. Am Anfang, also vor aller 
Sünde, s teh t ebenso wie am  Ende G ottes m ajestätischer 
Liebeswille; er allein, nicht die Sünde, bestim m t das Thema 
der Heils- und der W eltgeschichte. W eil G ott den 
M enschen nicht nur K reatur, sondern sein Kind sein lassen 
will und ihm darum  in einer besonderen „zw eiten Schöp
fung“ die Entscheidungsfähigkeit verleiht, deshalb führt 
der W eg von den  „ersten" zu den „ le tzten" Dingen durch 
die Spannung und D ram atik der Geschichte, des „E nt
scheidungslebens" hindurch. Die G eschichte ist d er Raum, 
in dem  G ott den M enschen „heim sucht". Eben dam it 
w ird  der restlos eschatologische C harak ter christlicher 
A nthropologie konstitu iert; niem als w ar und ist der 
M ensch „bei sich", sondern immer auf dem W ege zu G ott. 
Die Studie, die gegen Ende auch das christologische und 
das trin itarische Problem  beleuchtet, klingt in das Be
kenntnis zu 1. Kor. 15, 46 aus, das ihr auch als Leitw ort 
voransteht. Schm idts A rbeit, die auf ihrem  W ege auch 
w ichtige E rkenntnis der d ialektischen Theologie F. K. 
Schumanns und M. Heideggers m itnimmt und ihren seh t 
originellen K onzeptionen dienstbar m acht, bedarf einer 
gründlichen Diskussion; sie ist es w ert. Ihr kom m t das 
zweifellose V erdienst zu, das Postu lat theozentrischer E in
heit der gesam ten Theologie w ieder kräftig  angem eldet 
und auf die notw endige V erbindung von Eschatologie und 
theologischer Schöpfungslehre hingewiesen zu haben. Die 
jetzt von Fr. G ogarten geforderte „theologische A nthro
pologie" ist an  einigen Punk ten  durch Schmidt kräftig  ge
fördert w orden. H ier tu t sich Blick in Neuland auf. F re i
lich stellen sich sofort auch gewichtige kritische Fragen 
ein. Z. B. diese: W o ist die hier so leidenschaftlich b e 
fehdete „ham artiozentrische“ Theologie nun eigentlich in 
concreto  zu finden? W ie ist der G edanke eines völligen 
Befaßtseins aller W eltgeschichte einschl. ih rer Sünde in 
G ottes Vollendungsplan dogm atisch zu vollziehen? Wo 
bleibt der S atan?  W ie w ird diese zentrale Betonung
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m enschlicher Entscheidungsfreiheit gegen den  Verdacht 
eines neuen Sich-w ichtig-nehm ens des M enschen geschützt?  
W ie gewinnt ex isten tie lles D enken (das doch erste Kon
sequenz der hier bekundeten eschatologischen Haltung 
wäre) überhaupt Raum für die spekulative A ntw ort des 
zw eiten  T eils?  D iese Fragen w erden sich nicht so leicht 
bereinigen lassen.

W ir beschließen  die A nzeige mit dem lebhaften  
W unsche, daß die w ertvollen  theologischen Abhandlungen  
dieses Jahrbuches auch zu den v ie len  ihren W eg finden  
m öchten, deren unm ittelbares Interesse zunächst nicht der 
Theologischen Schule B eth el gilt. G erade mit diesem  
W unsche dürfte der W ert d ieses Buches und der A rbeit, 
von der es Kunde gibt, aufs beste bezeugt sein.

D o e r n e -  Lückendorf.
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Bornhäuser, Karl, D. (Prof. in M arburg), „Die Gebürts- 
und Kindheitsgeschichte Jesu“. V ersuch einer zeitge
nössischen Auslegung von M atth, i. f. und Luk. i. ff. 
(Beiträge zur Förderung christlicher Theologie, 2. Reihe, 
23. Band). G ütersloh 1930, C. Bertelsm ann. (144 S. 8.) 
Geb. 6.50 Rm.

V erfasser setzt in dieser Schrift seine Bemühungen fort, 
die E rklärung des N euen Testam ents, besonders die der 
Evangelien, vom zeitgenössischen S tandpunkte, d. h. von 
den A nschauungen des rabbinischen Judentum s aus zu 
fördern und insbesondere Bedenken gegen die Erzählungen 
zu zerstreuen. Sein Buch beansprucht nicht, eine endgül
tige Lösung a lle r F ragen zu geben, doch erw arte t er, daß 
seine A nsichten immer m ehr als richtig anerkann t werden, 
je m ehr der reiche zeitgenössische Stoff, d e r von S track- 
B illerbeck gesam m elt ist, von der Forschung v erarbeite t 
wird. F ür nicht glücklich halte  ich es, daß er m ehrfach be
tont, V oraussetzung seiner U ntersuchung sei die A nerken
nung der Zahn-Schlatterschen A nsicht über die R eihen
folge der Evangelien nach ihrer Entstehung und über die 
Entstehungszeit, ja seiner eigenen darüber hinausgehenden 
Ansicht, daß M atthäus sowohl der V erfasser der aram äi
schen Grundschrift, w ie der griechischen Übersetzung des 
unter seinem Namen gehenden Evangeliums sei; denn da
durch könnten die V ertre te r abw eichender A nsichten sich 
veranlaßt sehen, die U ntersuchung und ihre R esultate nicht 
zu beachten. — Ganz unabhängig von der synoptischen 
Frage scheint mir aber Verf. sehr starke  G ründe für die 
A nerkennung von zwei w ichtigen G edanken beigebracht zu 
haben: 1. daß man nicht vorschnell G egensätze zwischen 
den G eburtsgeschichten des M atthäus- und denen des 
Lukas-Evangelium s finden bezw. konstruieren darf, da die 
Evangelien irgendw ie apologetische Tendenz haben und 
darum  kaum  etw as als T atsache b erich te t haben werden, 
was damals noch als nicht den T atsachen  entsprechend e r
w iesen w erden  konnte. Das gilt besonders von den Stam m 
bäum en Jesu, von denen der eine der Stam m baum  d er F a 
milie, der andere der offizielle Stam m baum  der Königslinie, 
den die O bersten  des Volkes führten, gewesen sein kann.
2. scheint mir der Beweis erb rach t zu sein, daß es bei den 
Ereignissen, in denen M atth, die Erfüllung alttestam ent- 
licher W eissagung sieht, sich nicht um Erdichtungen der 
ersten  Gem einde auf Grund a lttestam entlicher W orte  han
deln kann, sondern nur um Tatsachen, für die m an alt- 
testam entliche Hinweise auf G rund des W ortes Jesu, daß 
die Schrift von ihm zeuge, gesucht und gefunden hat. Denn 
tatsächlich ist es bei vielen dieser W orte  sehr unw ahr
scheinlich, daß sie je vorher als m essianische W eissagungen
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aufgefaßt sind. F ür andere Erklärungen, z. B. die (nicht 
neue) der Lücken in den G eschlechtsregistern (die fehlen
den sollen von G ott durch Schriftaussprüche als G ötzen
diener getilgt sein) und der U nterschied zwischen ihnen, 
kann die M öglichkeit, vielleicht gar eine gewisse W ahr
scheinlichkeit in A nspruch genommen w erden. Daneben 
fehlt es freilich auch nicht an solchen Deutungen, die 
schwerlich auf viel Zustimmung rechnen können, z. B. wenn 
in den W orten, die Luther übersetzt: „Die G nade G ottes 
w ar mit ihm“, „Er nahm zu an G nade bei G ott und den 
M enschen" die %a.Qig als freundliche Liebe zu G ott usw. 
w iedergegeben wird. (Das ist schon gram m atisch kaum 
möglich.) Nach dem Neuen Testam ente ist es auch nicht 
so, daß man die G nade hat oder nicht hat, sondern man 
kann sie auch in immer re icherer Fülle erhalten  (z. B.
1. u. 2. P etrus 1, 2). W enn es in Lukas 2, 7 hieße, sie hatten 
f ü r  d a s  K i n d  keinen anderen P latz im Gastzimmer, so 
könnte man bei der cpaxvr) m it dem V erfasser an einen 
F u ttertrog  im G astzim m er denken; bei dem vorliegenden 
Text, demzufolge f ü r  d i e  E l t e r n  im G astzim m er kein 
Raum w ar, liegt doch die traditionelle  A nsicht näher, daß 
die E ltern  dort, wo eine rparvt} zu sein pflegt, also in einem 
Stall oder in einer Scheune, U nterkunft suchen mußten. 
Auch daß das W ickeln in W indeln die Erklärung zum legi
timen Kinde bedeute, die Enthaltung von s ta rk en  G e
tränken  Johannes den Täufer als ehelos charak terisiere , ist 
wenig wahrscheinlich. E in wenig m ehr Zurückhaltung b e 
züglich solcher Verm utungen, w ie eine m ethodische, ziel
bew ußte Untersuchung sie fordert, w ürde den Eindruck 
der ganzen Schrift erheblich v e rs tä rk t haben.

S c h u l t z e n  - Peine.

(Blaß-Debrunner) Friedrich Blaß’ Grammatik des neutesta- 
mentlichen Griechisch b earb e ite t von Dr. phil. A lbert 
D e b r u n n e r ,  o. Prof. in Jena. 6. durchgesehene u. 
verm ehrte Auflage. G öttingen 1931, V andenhoeck u. 
R uprecht. (XX, 368 S. gr. 8.) 9 Rm.

Blaß-D ebrunner „ist mit der Zeit d i e G ram m atik des 
N .T . gew orden", schrieb J. Kögel in der Besprechung der
4. (erstm als von D ebrunner bearbeite ten) Auflage von 1913 
in diesem B latt (1914, Sp. 581 f.). Das gilt heute noch und 
das Vorliegen der 6. Auflage ist ein Beweis dafür. Sie ist 
*n ihrem  H auptteil ein m echanischer N achdruck der (ihrer
seits gegenüber der 4. Auflage nur wenig veränderten) 5. 
Auflage von 1921; der V erfasser hä tte  laut V orw ort jetzt 
manche A bschnitte gern um gearbeitet und erw eitert; aber 
der vollständige N eusatz h ä tte  das W erk  außerordentlich 
verteuert. So hat er jetzt nur am  Schluß 32 Seiten Nach
träge beigefügt, welche vor allem die neuere L itera tu r v er
w erten und besonders die apostolischen V äter in stärkerem  
Maß heranziehen. A uch in diesen zwei Bogen steck t, wie 
ln dem ganzen Buch, eine gewaltige A rbeit. Diese N ach
träge sind, w orauf der Verlag ausdrücklich aufm erksam  
macht, für Besitzer der 5. Auflage auch gesondert um 1.80 
Km. zu beziehen. Im H auptteil ist dann durch ein an den 
Rand gesetztes „N" auf diese N achträge verw iesen (das 
"N" fehlt zw ar gleich zu S. 1, § 1 und S. 2, A. 1). Das hat 
auch einen gewissen Vorteil: m an sieht gleich, was neu ist.

S. 296 könnte zu S. 70, § 115 erwähnt sein, daß sich
6.noXiv auch Apg. 16, 11 in CD* und den meisten späteren 

Handschriften findet; zu § 165 könnte Luk. 2, 14 ev ävdQCOJZOig 
evdoxtag  beigezogen werden und dazu die Arbeiten von J. 
^®remias in ZNW. 1929, 113—120 und von G, v. Rad ebenda
1930, i n —115; S. 296 (zu S. 74, § 123 em ovo tog ) vgl. noch P.

Schmiedel, Philol. Woch. 1928, Sp. 1530—1536 und Theol.

Bll. 1929, S. 258 f.; S. 301 (zu S. 114, § 194, 1): die Lesart avxfj 
2aQQa ist schon von Westcott und Hort am Rand angeführt.

Daß die genaue gram m atische B etrachtung einer S telle 
auch für d ie  Exegese grundlegend ist, braucht nicht hervor
gehoben zu w erden; aber es sei ausdrücklich auf die aus
führlichen Register verw iesen, welche zu fleißiger Be
nutzung des W erks anregen wollen: 9 S. Sachregister, 24 S. 
griechische W örter, 11% Seiten  (zu je 3 Spalten) S tellen
reg ister zum N. T., 1 Seite zur Septuaginta und den A po
stolischen V ätern; allerdings verm ißt m an auf dieser letzten  
Seite, die das V orw ort als besonders stark  angewachsen 
bezeichnet, noch ziemlich viele Stellen, wie S tichproben 
aus H auptteil und N achträgen sofort ergeben; hier w äre 
G elegenheit zu gründlicher N acharbeit für einen fleißigen 
B enutzer des Buchs. A uch im neutestam entlichen Register 
fehlen m anche Stellen; ich suchte z. B. eine Besprechung 
des „kausalen t v a “ Mk, 4, 12; Lk. 8, 10, fand aber im R e
gister nur Mt. 13, 13 und von da aus den N achtrag auf S. 
312, D ruckfehler sind mir dagegen tro tz  den vielen Einzel- 
angaben kaum  aufgefallen. Sehr erw ünscht w äre es, wenn 
im neutestam entlichen S tellenregister am Kopf jeder Spalte 
die biblische Schrift w iederholt w äre, aus der die langen 
Zahlenreihen stammen. Möge es dem V erfasser vergönnt 
sein, in nicht zu ferner Zeit seine geplante größere U m ar
beitung vollziehen zu können.

E r w .  N e s t l e  - Ul m a. D.

Boehmer, Heinrich, und Paul Kirn, Thomas Müntzers Brief
wechsel. Au! Grund der handschriftlichen und älteren 
Vorlagen herausgegeben. Leipzig 1931, B. G. Teubner. 
(XI, 170 S, gr, 8.) Geb. 11 Rm.

Zehn Jah re  sind fast vergangen, seit uns der unvergeß
liche Heinrich Boehm er mit seinen „Studien zu Thomas 
M üntzer" erfreu te  und die Hoffnung auf E rscheinen des 
M üntzerschen Briefwechsels w eckte. Am Ende seiner „S tu
dien" stehen die denkw ürdigen W orte: „D er Schluß dieser 
Abhandlung und die im T ex t benutzten  24 A necdota konn
ten  in A nbetrach t der seit dem Vorjahr um m ehrere 100 
Prozent gestiegenen U nkosten nicht gedruckt w erden". So 
betrüblich das auch war, so gew ährte die Vertagung doch 
Boehm er Zeit, M üntzers Nachlaß noch tiefer und gründ
licher zu durchforschen, und reifte  in ihm der Plan einer 
Ausgabe des gesam ten M üntzerbriefw echsels. Der frühe 
Tod hat ihn wie andere so auch diesen Plan nicht ausführen 
lassen. A ber die V orarbeiten  hat er getan. Paul Kirn 
b ie te t uns nun das ganze e rw arte te  W erk, In den 94 Num
m ern sind nicht nur einige bisher unbekannte S tücke en t
halten, sondern früher G edrucktes ist in verbessertem  T ex t 
w ieder m itgeteilt worden. Aus dem „Anhang" darf als b e 
sonders w ertvoll der A bdruck aller vier Fassungen des für 
M üntzers Entw icklung so bedeutsam en Prager M anifestes 
(1521) bezeichnet w erden.

G e o r g  B u c h w a l d  - Rochlitz.

Kuckhoff, Josef, Prof., Der Sieg des Humanismus in den 
katholischen Gelehrtenschulen des Niederrheins 1527 
bis 1557 ( =  K atholisches Leben und Käm pfen im Zeit
alter der Glaubensspaltung H eft 3). M ünster 1929, 
Aschendorff. (VI, 58 S. 8.) Geh. 1.70 Rm.

W enn der Herr Verfasser auf S. 9 schreibt, daß der 
Sieg der A ntik e in der Schule längst sei entschieden g e
w esen, als die W irren der Kirchentrennung das gelehrte 
Schulw esen für längere Zeit aus dieser Bahn geworfen, so
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berührt der Titel der vorliegenden Schrift, der den Sieg 
des Humanismus in den katholischen G elehrtenschulen des 
N iederrheins von 1525— 1557, also gerade w ährend der 
W irren der K irchentrennung nachzuw eisen verspricht, von 
vornherein etw as seltsam. D er T itel h ä tte  wohl richtiger 
einfach gelautet: Der Humanismus in den gelehrten  Schulen 
des N iederrheins . . . Denn es lassen sich die behandelten 
Schulen nicht kurzweg als katholische in A nspruch neh
men. Bei Joh. Monheims Schule in Düsseldorf erkennt 
Kuckhoff selbst an, „daß sie zur Festigung des p ro testan ti
schen B ekenntnisses am N iederrhein und zur Gründung 
evangelischer G em einden sehr viel m itgew irkt habe" 
(S. 31). Dennoch sagt er in dem selben A bsatz, daß sie 
„eine evangelische Schule im eigentlichen Sinne nie ge
w esen sei“. Er mag dam it rech t haben, aber schw erlich 
w ird er sie deshalb nun eine katholische Schule nennen 
dürfen. Die V erhältnisse w aren  in Gärung: nicht p ro te 
stantisch  oder katholisch w ar einstw eilen die Losung, son
dern die Hoffnung, noch eine überparteiliche Lösung zu 
finden, und das Erasm ische C hristentum  w ar das geltende, 
bei den einen m ehr altgläubig, bei den anderen  m ehr neu
gläubig gefärbt. Diese Sachlage fanden die Jesu iten  vor 
und benutzten  sie mit klugem Blick für ihre Zwecke. Sie 
brachten  die höheren Schulen in ihre Hände, nicht, um eine 
„G egenreform ation auf dem  G ebiete der Schule“ (?) her
beizuführen (S. 9), sondern um die Schulen in den Dienst 
der G egenreform ation zu stellen (vgl. z. B. S. 29). H ätte  
der H err V erfasser möglichst auf die D arstellung des Hu
manismus in den niederrheinischen Schulen in der in  F rage 
stehenden Zeit sich beschränkt und die Rücksicht auf die 
K irchentrennung oder die „kirchliche R evolution" (S. 3) 
noch m ehr zurückgestellt, so w äre das, meine ich, der 
K lärung der Lage nur dienlich gewesen.

F e r d i n a n d  C o h r s  - Stederdorf b. Ülzen.

Wittrock, Georg, Gustav Adolf. Aus dem Schwedischen 
übersetzt von Dr. phil. Toni Schmid. S tu ttgart 1930,
F. A. Perthes. (392 S. gr. 8.) Geb.

Diesem Buch ist ein B andstreifen beigegeben: „Eine im 
besten  Sinne volkstüm liche D arstellung von Zeit und W ir
ken G ustav Adolfs.“ Die Charakterisierung, die dam it der 
Verlag dem Buche gegeben hat, dürfte doch nicht die zu
treffende sein. Zunächst w ürde die V olkstüm lichkeit nur 
gewonnen haben, w enn K arten  beigegeben w orden wären. 
Es ist ohne dieselben einem deutschen Leser unmöglich, 
sich die Anfänge G ustav Adolfs im Kampf mit D änem ark 
deutlich vor die Augen tre te n  zu lassen, wie um gekehrt 
ein schw edischer Leser den Fortgang nicht ohne w eiteres 
verstehen  wird. A ber abgesehen davon, schon die Sprache 
hat nichts volkstüm liches an sich. Es ist das Rüstzeug 
eines G elehrten, der v ertrau t m it seinem Stoff, jeden E in
wurf voraussieht und deshalb behutsam  W ort für W ort 
abwägt. Es fehlt die Flüssigkeit d er Sprache. Dazu gesellt 
sich die A rt d er D arstellung. Sowohl bei E inzelheiten als 
nach größeren A ktionen w erden die leitenden G esichts
punk te  erst nachher und ziemlich kurz dargelegt; ein ge
w isser annalistischer Zug tu t sich überall kund, w ährend 
zur Volkstüm lichkeit gewiß nicht die Aufzählung von 
E inzelheiten, sondern die H erauskehrung der großen G e
sichtspunkte gedient hätte . Daß das W irken Gustav 
A dolfs ein folgerichtiges von Anfang an war, Sicherung 
gegen D änem ark, Sicherung gegen Polen, Sicherung gegen 
den K aiser — das tr i t t  nirgends hervor. Es m angelt der 
D arstellung die innere Geschlossenheit. Dazu kommt noch

ein anderes: zur V olkstüm lichkeit hätte auch eine stärkere 
Betonung der Persönlichkeit des Schw edenkönigs gehört. 
V ielleicht sind aber alle d iese Beanstandungen daraus zu 
erklären, daß wir es mit einem  ursprünglich schw edischen  
W erk zu tun haben; der Begriff des Volkstüm lichen könnte 
verschieden sein. Damit aber sind wir schon in eine W ür
digung der ganzen A rbeit eingetreten. Der Verfasser ist 
ohne Zw eifel vollkom m en vertraut mit seiner M aterie; 
er beherrscht nicht nur den äußeren Verlauf, sondern auch 
das w irtschaftliche und kulturelle Leben jener Epoche vo ll
kommen. Sein U rteil ist ein überaus m aßvolles; es kann 
kein Kritiker jedenfalls bei ihm von Voreingenom m enheit 
reden. Er wird Freund und Feind gerecht. D iese schlichte  
Sachlichkeit w ird ihres Eindruckes nicht verfehlen. A ber  
zur vollkom m enen W ürdigung der Person des Schw eden
königs ist vor allem  die Erfassung seiner Persönlichkeit 
nötig. Und d iese  sollte das G anze beherrschen, w enn  alles 
verständlich sein  sollte.

Eine Übersetzung liegt vor uns. W iederum  m erkt man, 
daß Übersetzen nicht so leicht ist. Ich habe nicht klar 
w erden können, ob „der Übersetzer" oder „d ieÜ bersetzerin“ 
D eutsche sind. Es zeigen sich oft sprachliche U nm öglich
keiten. A ber zum Ü bersetzen gehört noch mehr: ein Ein- 
fühlen in den G eist der Sprache, sow ohl der schw edischen  
als der deutschen. S c h o r n b a u m  - Roth.

Petri, Hans (Pfarrer in Bukarest), Evang. Diaspora-Piarrer 
in Rumänien im 19. Jahrhundert. (Studien zur G e
schichte des evangel. Pfarrerstandes, herausgegeben  
von Prof. Dr. W erderm ann. H eft 5.) Berlin 1930, 
W arneck. (122 S. 8.) 3.50 Rm.

W er Verständnis für d ie Diaspora gew innen will, sollte  
m indestens an einer S te lle  der Diaspora sich gründlich 
unterrichten. A llgem eine Ü bersichten erzeugen auf d iesem  
G ebiete ein falsches Bild und führen zu irrigen V orstel
lungen. Petris Buch erscheint als H eft 5 der Studien zur 
G eschichte des evangelischen Pfarrerstandes, herausge
geben von Professor Dr. W erdermann;

Auf Grund eingehender Q uellenstudien versteht es 
Petri, uns ein ergreifendes, oft geradezu erschütterndes 
Bild von den Diasporapfarrern im 19. Jahrhundert in Bu
karest, Jassi, Crajova und in Atm agea zu entwerfen. Er 
läßt uns tief h ineinblicken in die schw eren N öte, die in 
Kriegs- und P estzeiten  über diese G em einden hinw egge
gangen sind. Er verschw eigt auch nicht den religiösen  und 
sittlichen T iefstand einzelner Gem einden. Auf diesem  
Hintergrund ist es ihm gelungen, die G estalten  der Pfarrer 
zu zeichnen, unter denen sich tieffrom me bedeutende  
Männer, aber auch nichtnutzige A benteurer befunden  
haben. Petris Schrift ist eine stumme A nklage gegen  
frühere Jahrhunderte der evangelischen  Kirche, die sich  
viel zu spät ihrer G lieder im Ausland angenom m en hat. In 
Rumänien sind erst durch das Eingreifen des evangelischen  
O berkirchenrates in Berlin und des G ustav-A dolf-V ereins 
b essere Zustände geschaffen worden.

Auf streng w issenschaftlicher Grundlage beruhend ist 
das Buch durchaus geeign et zum V orlesen  in Vereinen.

F a u s t -  Leipzig.

Metz, Rudolf, David Hume. Leben und Philosophie. Mit
Bildnis. Stuttgart 1929, Fr. Frommanns Verlag. (VIII, 
405 S. gr. 8.) 11 Rm.

H u m e  steht in der G eschichte des englischen D enkens 
an einer ähnlichen entscheidenden S telle , w ie  K a n t  in
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der deutschen G eistesgeschichte, — womit keine G leich
w ertung im ganzen ausgesprochen sein soll- Tatsache aber 
ist, daß H, sich auch nach und neben K ant bis heute w eit 
über die Grenzen der englisch redenden W elt hinaus als 
einer der stä rksten  A nreger philosophischer Besinnung 
bew ährt hat, welche die G eschichte kennt, — ein Zeichen, 
daß es ihm gelang, seine L ebensarbeit zum bleibenden 
Spiegel einer bedeutsam en D enkrichtung zu gestalten. Ein 
dem heutigen Stande der Forschung entsprechendes selb
ständiges W erk über H. fehlte bislang in deutscher 
Sprache. Darum ist es dankbar zu begrüßen, daß R u 
d o l f  M e t z  (Heidelberg), dem wir schon ein Buch über 
B e r k e l e y  in der Sammlung „From m anns K lassiker der 
Philosophie“ zu verdanken  haben, diese Lücke mit einem 
W erk in derselben Sammlung ausgefüllt hat, das eine sehr 
w ertvolle Bereicherung der deutschen philosophiege
schichtlichen L itera tu r bedeutet. Nach einer teilw eise auf 
Grund unveröffentlichter Quellen gearbeiteten , anspre
chenden Beschreibung von Humes w echselreichem  Lebens
lauf (1—87) folgt eine eingehende, m usterhaft k lare  und 
flüssige Darstellung seiner Lehre. Es ist höchst dankens
wert, daß der V erfasser neben der theoretischen Philo
sophie auch der prak tischen  (A ffektenlehre, Ethik, G e
sellschaft und S taat, V olksw irtschaft und Geschichte) und 
der Religionsphilosophie eine gründliche Untersuchung und 
D arstellung (241—371) gewidm et hat, und zw ar so, daß die 
letzten  G rundlagen Hum eschen Denkens, sein durch- 
gehends psychologisch fundierter, hum anistisch-naturali
stischer Positivismus, ohne system atischen Zwang immer 
w ieder k lar hervortre ten . Dabei rück t auch Humes viel
berufener Skeptizism us in das richtige Licht. Er bedeu tet 
nicht einen Abgrund, in dem alles rettungslos versinkt; 
sondern in e rster Linie einen m ethodischen Grundsatz, 
der allen Dogmatismus ausschließen soll. In die Anwendung 
dieses G rundsatzes legt sich allerdings auch eine starke 
persönliche Neigung hinein, die manchmal zw ar — dies 
wird wohl auch der V erfasser als ein besonnener Anw alt 
Humes zugestehen — selbst vor dem Spiel mit dem letzten  
E rnst des Leibens nicht zurückscheut; doch nie so w eit geht, 
die positiven Grundlagen des Systems zu zerstören. — 
W ir Theologen sind selbstverständlich am m eisten an 
Humes ,,Religionsphilosophie" in teressiert, welche, wie be
kannt, vielfach in gerader Linie auf Feuerbach  voraus
weist. Auch Humes Religionsauffassung zeigt uns letzte 
M öglichkeiten für den Fall, daß vom Offenbarungsglauben 
grundsätzlich abgesehen wird, und ist insofern nicht nur 
lehrreich, sondern auch menschlich wahr. Freilich: das 
ßänzlich Unbefriedigende dieser Stellung läßt uns den 
christlichen Offenbarungsglauben theoretisch  wie prak- 
llsch um so höher schätzen.

D. D r. K a r l  P r ö h l e  - Sopron, Ungarn.

Kynast, R einhard (a. o. Prof. an der U niversität Breslau), 
Logik und Erkenntnistheorie der Gegenwart. Philoso
phische Forschungsberichte, Heft 5. Berlin, Junker
u. D ünnhaupt. (58 S. gr. 8.) 2.50 Rm,

Dem V erfasser ist klar, daß es keine leichte Aufgabe ist, 
über „die Logik und E rkenntn istheorie" der G egenw art zu 
berichten. Nur wenn m an den E inheitskern  aller R ich
tungen, von dem aus allein eine orientierende Übersicht 
möglich ist, erfaßt hat, ist eine Entfaltung der einzelnen 
Richtungen der Forschung möglich. So versucht der V er
fasser zunächst Logik und Erkenntnistheorie in ihrem 
gleichsam überem pirischen V erhältnis zueinander festzu

legen. W ährend die Logik die W issenschaft von den  Prin
zipien der W ahrheit ist und dem entsprechend keiner ihrer 
Begriffe über sich selbst hinausweisen kann in ein G ebiet 
jenseits der Logik, stellt die E rkenntnistheorie die G ültig
keitsbedingungen für den im Ichinhalt bestim m baren G egen
stand fest. Die Durchführung des Ü berblickens stellt dann 
gegenüber „korrelative"und ,.po lare"L ogik  und E rkenntn is
theorie. W ährend die korrelative Form  von dem kritisch 
gefaßten W echselverhältnis von Ich und Gegenstand, das 
durch die U rteilsfunktion verm itte lt wird, ausgeht, ist die 
polare Form  durch das Vorwiegen eines der beiden Pole, 
d. h. des G egenstandes oder des Ich, charak terisiert. 
W 'ährend dabei die erste H auptgruppe der polaren 
Logik und Erkenntnistheorie den Gegenstandsbegriff, ins
besondere in der speziellen Form  des w irklichen, also 
daseienden Gegenstandes, so voraussetzt, daß er irgendwie 
unverm erkt prim är den Erkenntnisbegriff bestim m t, nimmt 
in der zw eiten H auptgruppe der polar eingestellten F o r
schungsrichtung das Ich, sei es als Prinzip, sei es als T a t
sache der b reiten  F ron t psychologischer Einzelforschung, 
die entsprechende Stellung ein.

M an sieht, wie scharf hier der Überblick über die Logik 
und E rkenntnistheorie der G egenw art selbst un ter logische 
G esichtspunkte tr itt. Eben diese K ongenialität der formalen 
A rbeit mit ihrem sachlichen Stoff empfiehlt unsere Schrift 
ohne Frage. Im Einzelnen dürften vorab die Ausführungen 
über die phänomenologische Form  der polaren  Logik und 
Erkenntnistheorie besonders anregend sein und darum be
sonderes Interesse erw ecken. J  e l !k  e - Heidelberg.

Zeitschrift für systematische Theologie, herausgegeben in 
Verbindung mit P. A lthaus, E. Hirsch, G. W ehrung 
von C. Stange. 7. Jahrgang. 4 Hefte. G ütersloh 
1929/1930, C. Bertelsm ann.

Der 7. Jahrgang d er Zeitschrift für system atische Theo
logie enthält das Festheft zum 60. G eburtstag des H eraus
gebers (7. III. 30). In der W idmung heben die M itheraus
geber die Aufnahme einiger b i b l i s c h - t h e o l o g i -  
s c h e r  A rbeiten  als kennzeichnend besonders hervor. Ich 
habe bei den  le tz ten  Jahrgängen schon auf die Hinein
ziehung der h i s t o r i s c h e n  A rbeit, der d ie System atik 
ihren theologischen Grundzug sichern muß, aufm erksam  
gemacht, und freue mich der U nterstreichung solcher 
Abzielung. Die Neubesinnung auf die Theologie in der 
gegenw ärtigen Lage zeitigt die Gefahr, daß die histori
sche A rbeit in der Theologie in ihrer Ernsthaftigkeit, ihrem 
Sinn bedroht wird. Es kann nicht der Sinn der theologi
schen Erw eckung sein, die historische A rbeit zu m ißachten, 
sondern nur sie für die T h e o l o g i e  zurückzuerobern. 
Darum mühen sich die Beiträge unserer Zeitschrift. Joh. 
Hempel handelt sehr anregend von D euterojesaja unter 
dem theologischen G esichtspunkt: „Vom irrenden G lau
ben" (W andlung, Fortbildung der G estalt des K nechtes 
Gottes); E. Hirsch b ie te t mit system atischer Einstellung 
auf das Problem  der Christologie einen historischen Bei
trag „Zur paulinischen Christologie"; E. P e te rsen  einen 
religionsgeschichtlichen über „Die Einholung des K yrios“ 
(staatsrechtlicher Brauch); R. Herm ann schreibt über „Die 
Prüfungsstunde des Sendungsgehorsam s Je su “ (Joh. 12, 20 
bis 43: der G ehorsam  Jesu  in seiner „w eltgeschichtlichen“ 
Bedeutung für das „himmlische G eschehen“); K. D eißner 
über „Das Sendungsbew ußtsein derU rchristenheit"(das apo
stolische „M üssen" mit seinem „eschatologischen M otiv ).
— Theologisch ist die historische A rbeit, indem sie sich
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einordnet in „das Ringen um die Erneuerung der k irch
lichen Lehre aus dem G eiste d er R eform ation". Eine A n
zahl von A ufsätzen ist darum  w ieder dem  r e f o r m a t o -  
r i s c h e n  Zeugnis gewidmet: Stange „Luthers Theorie
vom gesellschaftlichen Leben", Schott „Luthers Lehre vom 
servum  arbitrium  in ih rer theologischen B edeutung" u. a. 
E ine Probe für den  „G eist der Reform ation" ist die E in
stellung auf die entscheidende Frage, wie sie A lthaus „Zum 
V erständnis der R echtfertigungslehre", Nygren „Egoismus 
und Religion", Runestam  „Kirche, W ort und T radition" 
lebendig erhalten. — Daß die A rbeit theologisch sei, muß 
auch einschließen, daß  sie „in der Strenge theologischer 
W i s s e n s c h a f t "  getan wird, wie w ieder die Widmung 
des Festheftes einschärft. Als Zeugnis dafür kann ich auch 
an diesem  Jahrgang das aufm erksam e A chten auf das P ro 
blem des Irrationalism us anführen in H irsch's W ürdigung 
des Geheimnisses, das über der Christologie schwebend 
bleibt, in Som m erlaths A useinandersetzung mit der „Philo
sophie des Leibens", in L. K eßlers E in tre ten  für den Bild
charak ter der eschatologischen E rkenntnis („Die Eschato
logie des Paulus"). — Das Bewußtsein, daß der I d e a l i s 
m u s  der Theologie eine A u f g a b e  stellt, an der sie 
immer neu sich selber zu finden hat, dient dazu, ihr ihre 
V erantw ortung nach beiden Seiten ernst zu machen. Es 
hat bei d er Begründung der Zeitschrift program m atischen 
A usdruck gefunden. In diesem Jahrgang hat es seine D ar
stellung in einem aufschlußreichen A ufsatz von R. Unger 
„Der U nsterblichkeitsgedanke im 18. Jah rhundert und bei 
unsern K lassikern" und der tiefdringenden zusammen
fassenden A useinandersetzung von G. W ehrung „Über 
G röße und Problem atik des deutschen Idealismus". Bei 
dem Them a, das — mit G rund — die theologischen G eister 
fortgehend so stark  bew egt, darf einmal eine Einzelprobe 
geboten w erden, weil die M ahnung gerade heute wichtig 
ist, sich die Aufgabe nicht mit allzu schnellfertigem  R adi
kalismus zu leicht zu m achen. „Im deutschen Idealismus 
begegnen sich d er G eist der Reform ation und der Geist 
des Humanismus und suchen eine innere Einheit, was frei
lich noch nicht ohne mannigfache Trübung des G eistes der 
Reform ation geschehen ist" (302). M an b e to n t neben und 
im Zusammenhang mit der m angelnden Einschätzung des 
Bösen, des Dualismus (wobei aber nicht der von W. mit 
Recht besonders herangezogene Schelling zu vergessen 
ist!) m it Grund, „daß das G egenüber von M ensch und 
G ott, wie von Ich und Du, nicht streng genug festgehalten 
sei". A ber gegenüber einer heute vielfach üblichen V er
einseitigung des G egenüber verdient W ehrungs Mahnung 
w irklich auch Gehör: „im Sinne des deutschen Idealismus 
w äre um gekehrt zu bedenken, daß ein solches G egenüber 
unmöglich die ganze W ahrheit bedeute, daß es hineinzu
stellen sei in ein über jedes G egenüber übergreifendes V er
hältnis von M ensch und G ott . . . .  D er M ensch . . . bedarf 
des Zuruhekom m ens am H erzen G ottes; er bedarf des Um
fangenw erdens von ewigen Arm en, w odurch er zugleich 
über die Spannung hinausgehoben wird. Von Luther w ürde 
ich sagen, daß er beide W ahrheiten  umschließe, die des 
„gegenüber G ott" und die des „in Go-tt", „in C hristus" " 
(293). — Es kann in dieser kurzen Anzeige nicht d er ganze 
Reichtum  d er vier H efte überb lick t w erden. Daß die „ge
schichtliche" O rientierung nicht die F r a g en d e r  „S t u n - 
d e" beiseitedrängt, dafür als Beleg noch die B eiträge von 
Stange, Über die Todesstrafe, und A lthaus, Die Frage des 
Evangelium s an das m oderne Judentum  (Brunner, Bub er, 
Brod, Rosenzweig, Fleg) und für d ie fruchtbare  A nw en

dung der Theologie auf den „D i e n s t"  der K i r c h e  
Riem ers (mit Fezer sich auseinandersetzende) Studie „Der 
Sinn der evangelischen Predigt"! W e b e r -  Bonn.

Neueste theologische Literatur.
Unter Mitwirkung der Redaktion 

zusaimnenge.stellt von Oberbibliothekar Dr. Runge in Göttingen.

B ib e l-A u s g a b e n  u n d  -Ü b e rs e tz u n g e n . A llg e ie r ,  Arthur, Prof, 
Dr., Die Überlieferung d, alten lateinischen Psalmenübersetzungen 
und ihre kulturgeschichtliche Bedeutung. Vortr. Freiburg i, B., 
Speyer & Kaerner (27 S. gr. 8) 1.20 Rm. — S e p tu a g in ta .  Societatis 
Scientiarum Gottingensis auctoritate ed. Alfred Rahlfs, (16 Tie. 
Tl.) 10, Hälfte: Psalmi cum odis. Hälfte 1 (Bogen 1—11). Lfg, I 
d. Gesamtwerkes). Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (176 S. 
gr. 8). Subskr.-Pr. 11 Rm,

B ib lis c h e  E in le i tu n g s w is s e n s c h a lt .  L o h m a n n , Joh-, Der Ga
laterbrief: Geist oder Fleisch? Bad Blankenburg, Verl. Harfe 
(110 S, 8) 1,75 Rm, — S c h m ö k e l,  Hartmut, Dr, phil,, Das ange
wandte Recht im Alten Testament, Eine Untersuchung s. Be
ziehungen zum kodifizierten Recht Israels u. d, alten Orients. 
Breslau, Theol, Diss. Borna-Leipzig, Universitäts-Verl. Noske 
(IV, 134 S. 8) 4,50 Rm, — S tä h l in ,  Gustav, Skandalon. Unter
suchungen zur Geschichte e. biblisch, Begriffs, Gütersloh, Bertels
mann (XV, 494 S, gr, 8) 21 Rm,

B ib lis c h e  G e s c h ic h te .  Haugg, Donatus, Dr, theol,, Judas 
Iskarioth in den neutestamentlichen Berichten, Freiburg i, Br,, 
Herder (197 S, gr, 8) 5,20 Rm,

P a t r is t ik .  J ü s s e n ,  Klaudius, Die dogmatischen Anschauungen 
des Hesychius von Jerusalem, Tl. 1. Theologische Erkenntnis
lehre u, Christologie. Münster i. W, Theol, Diss, Münster i, W., 
Aschendorff (XII, 184 S, 8) 8.80 Rm,

S c h o la s t ik  u n d  M y s tik . B e tz e n d ö r f e r ,  Walter, Glauben und 
Wissen bei den großen Denkern des Mittelalters, Ein Beitr, zur 
Geschichte d, Zentralproblems d, Scholastik, Gotha, Klotz (VII, 
260 S. gr, 8) 12 Rm. — G ra b m a n n , Martin, Die Werke des Hl, 
Thomas von Aquin, Eine literarhist, Untersuchung u, Einf, 2., 
völlig neugearb, u, verm, Aufl. Münster i, W,, Aschendorff (XV, 
372 S, gr, 8) 19,40 Rm.

A llg e m e in e  K ir c h e n g e s c h ic h te .  V e it ,  Ludwig Andreas, Die 
Kirche im Zeitalter des Individualismus, 1648 bis zur Gegenwart, 
Hälfte 1, Im Zeichen d. vordring. Individualismus 1648—1800. 
Freiburg i. B,, Herder (XXIII, 528 S. 8) 16,50 Rm,

R e fo rm a tio n s g e s c h ic h te .  Die Schwabacher, Marburger und 
Torgauer A r t ik e l  in ihrem der Sprache d, Gegenwart ange
glichenen Wortlaut u, mit Anm, dargeb, von Friedrich Ulmer. 
Erlangen, Lutherisches Hilfswerk (20 S. gr, 8) 40 Pf, — M ü n tz e r ,  
Thomas, Briefwechsel, Auf Grund d, Hss, u, ältesten Vorlagen 
hrsg. von Heinrich Böhmer f  u, Paul Kirn, (Schriften der Sächs. 
Kommission f. Geschichte. 34.) Leipzig u. Berlin, Teubner (XI, 
170 S, gr. 8) 9 Rm,

K ir c h e n g e s c h ic h te  e in z e ln e r  L ä n d e r .  H e itm iil le r ,  Friedr., Die 
Christliche Gemeinschaft Hamburg. Ihr Werk u, ihr Weg. Auf
sätze zur Geschichte u, Gegenwart d, Gemeinschaftsbewegung 
in Hamburg, Hamburg, Christi, Gemeinschaftsbuchh, (80 S. 8)
1.50 Rm. — Die altrussische N e s to rc h r o n ik .  Povest' vremennych 
let. in Übers, hrsg, von Reinhold Trautmann, Mit 1 Kt, Ost
europas, (Slavisch-baltische Quellen u, Forschgn, H. 6.) Leipzig, 
Markert & Petters (XXII, 302 S, gr, 8) Lw, 28 Rm, — S c h if fe rs , 
Heinrich, Kulturgeschichte der Aachener Heiligtums-Fahrt. Mit 
35 Abb. Köln, Gilde-Verl, (264 S, gr; 8) Lw, 6 Rm,

P a p s t tu m . Die Enzyklika Papst P iu s  X I. Über die christliche 
Erziehung der Jugend. Düsseldorf, Verl. d, Kath, Schulorgani- 
sation Deutschlands (35 S, 4) 1 Rm. — R a e b e r ,  Max, Der neue 
Kirchenstaat, Eine Studie über Entstehung u, Natur d, Vatikan
stadt, Einsiedeln, Waldshut, Köln, Straßburg, Verl.-Anst. Ben- 
ziger (88 S., 1 Pl. 8) 3.20 Rm,

C h r is t l ic h e  K u n s t  u n d  A rc h ä o lo g ie . P r e u ß ,  Hans, Univ,-Prof., 
Reformation und Kunst, Erlangen, Luth. Hilfswerk (19 S. gr. 8) 
35 Pf. — R i t tm e y e r ,  Dora F., Die Goldschmiedewerke der Kathe
drale in St. Gallen, Mit 40 Abb, St, Gallen, Fehr (IV, 120 S, 4)
5,60 Rm, — Z a h n , Karl, Die Ausgrabung des romanischen Domes 
in Regensburg, München, Callwey (127 S, mit Abb., mehr. Taf. 4)
12.50 Rm.

D o g m a tik . D e n e f fe , August, S. J., Der Traditionsbegriff. Stu
die zur Theologie, Münster i, W., Aschendorff (VIII, 166 S, gr, 8) 
8,80 Rm, —  F r o m m , Erich, Die Entwicklung des Christusdogmas, 
Eine psychoanalyt. Studie zur sozialpsycholog, Funktion d, Reli
gion, Wien, Internat, Psychoanalyt, Verl, (71 S, gr, 8) 3 Rm, — 
W in k le r ,  R o b e r t ,  Das Wesen der Kirche mit besonderer Berück
sichtigung ihrer Sichtbarkeit, Göttingen, Vandenhoeck & Rup
recht (48 S, gr, 8) 2,20 Rm,

A p o lo g e t ik  u n d  P o le m ik . H e n n e b e rg e r ,  Otto, Kirche und Frei- 
denkertum. Vom Willen d, Freidenkertums u, vom Sinn d, Kirche. 
(Hefte der Apologetischen Centrale. H. 2,) Berlin-Spandau, 
Wiehern-Verl. (29 S. gr. 8) 1 Rm. — S im o n , Gottfried, Die Aus-
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einandersetzungön des Christentums mit der außerchristlichen 
Mystik. Gütersloh, Bertelsmann (110 S, gr. 8) 4 Rm.

H o m ile tik . H o lte rm a n n , Ludwig, Aus dem Lebensbrunnen. 
Kurzpredigten f. d. Sonn- u. Festtage d, Kirchenjahres. Han
nover, Feesche (208 S. 8) Hlw. 2,50 Rm. — Aus vieler Zeugen 
M u n d . Bd, 32, 52 Predigten von d, Schweiz, Geistlichen: D- G, 
Benz u, a. St, Gallen, Buchh. d, Evang, Ges, (416 S, 8) Lw, 7 Rm, 
■— W a l te r ,  Johannes von, „Ihr seid Gottes Ackerwerk,“ Nach
kriegspredigten aus d, Rostocker Universitätsgottesdienst, Güters
loh, Bertelsmann (203 S, 8) 4,50 Rm, — W u rm , Theophil, D,, 
Kirchenpräsid., Evangelischer Glaube, Predigten, Stuttgart, Quell- 
Verl, d, Ev, Ges, (232 S, 8) Lw, 4.80 Rm,

L itu rg ik . Der Hymnus „Te Deum" und dessen Verfasser nach 
dem Englischen des f  Dekan von Salisbury A, E, B u rn  D, D, Ins 
Deutsche übertr, u, mit Vorw,, Anm, u, Nachw. vers, durch D,
h, c, Otto Wissig, Pfr. i, R, Kassel, Bärenreiter-Verl. (81 S, gr. 8)
4.50 Rm.

E rb a u l ic h e s .  L a u n , J. Ferdinand, Unter Gottes Führung. 
Zeugnisse religiöser Erneuerung moderner Menschen, Hrsg, 
Gotha, Klotz (VII, 220 S, 8) Lw, 4,50 Rm.

Mission. Vom Werk des Glaubens, Neues Handb, d, Volks- 
mission, in Verb. mit anderen Berufsarbeitern hrsg, von D, Ger
hard Füllkrug. Schwerin i. M., Bahn (379 S, gr. 8) 12,50 Rm.

K ir c h e n r e c h t .  W o h lh a u p te r ,  Eugen, Aequitas canonica. Eine 
Studie aus d, kanonischen Recht, Paderborn, Schöningh (207 S. 
gr, 8) 12 Rm,

Philsophie. Busse, Martin, Hegels Phänomenologie des Geistes 
und der Staat. Ein Beitr. zur Auslegung d, Phänomenologie u, 
Rechtsphilosophie u, zur Geschichte d, Entwicklung d, Hegel- 
schen Systems, Berlin, Junker & Dünnhaupt (VI, 141 S, gr, 8)
6 Rm, — Dessoir, Max, Vom Jenseits der Seele, Die Geheim
wissenschaften in krit, Betrachtung. 6,, neu bearb. Aufl. Stutgart, 
Enke (XIV, 562 S. gr, 8) 16 Rm, — Dubislav, Walter, Die Defi
nition, 3,, völlig umgearb, u, erw, Aufl. (Erkenntnis, Beih, 1,) 
Leipzig, Meiner (VIII, 160 S, gr, 8) 12 Rm, — Einführung in die 
neuere Psychologie, Hrsg. von Emil Saupe, Oberreg.-R. 4, u. 5, 
Aufl. Osterwieck-Harz, Zickfeldt (453 S, mit Abb, 8) 10 Rm, — 
G rü n h u t ,  L., Dr., Eros und Agape, Eine metaphysisch-religions- 
Psychol, Untersuchg. Leipzig, C, L. Hirschfeld (242 S, gr, 8) 
9 Rm. — Kisch, Bruno, Naturwissenschaft und Weltanschauung, 
Festrede. Leipzig, J. A, Barth (67 S, 8) 3.90 Rm- — Kowalewski, 
Arnold, Univ. Prof., Die Harmonie der sittlichen Werte. Eine 
Zusammenschau d. ethischen, soziol. u. pädag, Probleme, Kemp- 

Leipzig, Nemnich (VIII, 395 S, gr, 8) 13 Rm, — Lipps, G, F., 
Das Wirken als Grund des Geisteslebens und des N a tu r g e 
schehens, Mit 50 Abb, im Text, Leipzig, J, A. Barth (VII, 510 S, 
gr, 8) 27.50 Rm. — Marek, Siegfried, Univ.-Prof., Die Dialektik 
in der Philosophie der Gegenwart. Halbbd. 2, Tübingen, Mohr 
(VI, 174 S. gr, 8) 8.60 Rm. — Ungern-Sternberg, Arthur v., Freiheit 
und Wirklichkeit. Schleiermachers philosoph, Reifeweg durch d, 
deutschen Idealismus, Gotha, Klotz (VI, 392 S, 4) 12 Rm, — 
W itt ,  Hanns, Idee und P e r s ö n l ic h k e i t .  Eine krit, Studie, Kall
münz, Laßleben (XXXIII, 216 S, gr, 8) Lw, 10 Rm. — Z e ltn e r ,  
H e rm a n n , Schellings philosophische Idee und das Identitäts
system, H e id e lb e rg , Carl Winter (IV, 128 S, gr, 8) 6.50 Rm,

Schule und Unterricht, Ebel, K., Der Sinn der Berufsschule. 
Hamburg, Habu-Verl. (III, 168 S. 8) 4.80 Rm. — Löwenstein, Kurt, 
Sozialistische Erziehung als gesellschaftliche Forderung der 
G egenw art, Referat, Hrsg, von d, Arbeitsgemeinschaft Sozial
demokrat, Lehrer und Lehrerinnen Deutschlands und d, Bund d. 
freien Schulgesellschaften. Berlin, Freier Schulverl, (30 S, gr. 8) 
80 Pf.

A llg e m e in e  R e lig io n s w is s e n s c h a f t .  F ie d le r ,  Wilhelm, Antiker 
Wetterzauber, (Würzburger Studien zur Altertumswissenschaft,
H. I.) Stuttgart, Kohlhammer (X, 95 S, gr, 8) 4,50 Rm, — L o h -  
® ® yer, Ernst, Glaube und Geschichte in vorderorientalischen 
Religionen, Rede, Breslau, F, Hirt (27 S, gr, 8) 1.40 Rm, — T ie le , 
Kornelis Pieter - (Nathan) Söderblom, Kompendium der Reli- 
ßionsgeschichte, 6, verb, Aufl. von Nathan Söderblom, Erz
bischof, Berlin, Biller (XI, 392 S, 8) 10 Rm,

S o z ia le s .  A lg e rm is s e n , Konrad, Dr., Sozialistische und christ
liche Kinderfreundebewegung. Hrsg, in Verb. mit d. ,,kathol. 
^eichsarbeitsgemeinschaft Kinderwohl“. 1. u, 2, Aufl, Hannover, 
Giesel (222 S, 8) 2.50 Rm. — B u r c h a r d t ,  Erich, Dr, jur., Die öffent
liche Wohlfahrtsorganisation der Landeshauptstadt Braunschweig 
lQ ihrer Entwicklung bis zur Gegenwart, Eine Studie mit zwei 
schemat, Darst,, e, Rescripten- u, Verordngstaf, u, weiterem 
Anh. Braunschweig, Bertramstr. 32, Selbstverl, (190 S., 17 Bl, 8)
4 Rm. —  E g e r , Hans, Dr., Der evangelisch-soziale Kongreß. Ein 
~®itr, zu s, Geschichte u, Problemstellg. Leipzig, Heinsius Nachf, 
jVII, 108 S. 8) 3,50 Rm. — S c h illin g , Otto, Prof., Die soziale Frage, 
Mit e, Geleitw. von Dr, Bertram, Erzbischof, München, Hueber 
IvII, 359 S. 8) 5 Rm.
^V erschiedenes. I c h  dien, Festgabe zum 60, Geburtstage von 
Wilhelm Diehl, Hrsg, von Hans v, d. Au, Heinrich Hassinger, 
i ormann Bräuning-Oktavio, Darmstadt, Wittich (365 S,, 1 Titelb,, 
1 Stammtaf, gr, 8) Lw. 12,50 Rm, — R u d o lf  O t to  F e s tg r u ß .  Auf- 
satze e, Kollegenkreises zu Rudolf Ottos 60, Geburtstag, Hrsg,

v o n  H e in r ic h  F r ic k ,  U n iv .-P ro f ,  M it 1 B ild  v o n  R u d o lf  O tto . 
G o th a , K lo tz  (292 S. in  g e tr .  P a g . g r. 8) 14 R m . —  Z o e lln e r ,  W il
h e lm , G e n . S u p e r in t . ,  Im  D ie n s t  d e r  K irc h e . R e d e n  u . A u f s ä tz e  
a u s  4 J a h r z e h n te n .  H rsg . v o m  E v . P r e s s e v e rb a n d  f. W e s t fa le n  u. 
L ip p e . W it te n ,  W e s td e u ts c h .  L u th e rv e r l .  (X IV , 781 S, 8) L w . 
18 R m .

Zeitschriften.
Angelicum. Annus 7, Fase. 4: P. F. C e u p p e n s ,  De re- 

surrectione mortuorum apud Job c. 19, v. 25—27. H. D. S i m o 
n i n ,  Immaterialite et intellection. A. C a r o n ,  La Science du 
Christ dans Saint Augustin et Saint Thomas. J. M. V o s t € , 
Catholiques ou Nestoriens?

A r b e i te n ,  T h e o lo g is c h e , a u s  d e m  w is s e n s c h a f t l ic h e n  P re d ig e r -  
V e re in  d e r  R h e in p ro v in z . N, F. 24. Heft, 1928: P. S t a u d t e ,  D ie  
Welt der Hoffnung. Kurze Einführung in d. christl. Eschatologie. 
W. M ü l l e r ,  Von Werk u. Wesen Franz Werfels. D , E r b e s ,  
Die Tauforte des Johannes nebst dem Salem des Melchisedek. 
W. R o t s c h e i d t ,  Bibliographie d. Jahres 1927. — 25. Heft, 
1929: H, K l u g k i s t  H e s s e ,  Adolf Clarenbach.

Archief, Nederlandsch, v o o r  kerkgeschiedenis. N. S. Deel 23, 
Aflev. 4: G , P. v a n  I t t e r z o n ,  De „Synopsis purioris theolo- 
giae, H, B e e t s ,  H, P. Scholte's leven en streven in Noord- 
Amerika.

Archiv für P h ilo s o p h ie  u n d  S o z io lo g ie . II. A b t .  A rc h iv  fü r  
s y s te m a t .  P h ilo s o p h ie  u n d  S o z io lo g ie . 34 Band, 3, u. 4. Heft: A. 
D y r o f f , Ludwig Stein zum Gedächtnis. S. K, M a i t r a , The 
late Professor Ludwig Stein. C h, W, R a i n e s ,  Werttheorie u, 
Kulturphilosophie als Kritik an Rickerts System. R. J a n c k e , 
Die Kant-Interpretation Martin Heideggers. J. B i l l i g ,  Der 
Zusammenbruch des deutschen Idealismus bei den russischen 
Romantikern.

B e it r ä g e  z u r  T h ü r in g is c h e n  K ir c h e n g e s c h ic h te .  Hrsg. von d. 
Gesellsch, f. Thüring, Kirchengeschichte. Gotha, Klotz. 1. Band,
1, Heft 1930: H e u s s i ,  Über d. Aufgaben e. Gesellschaft für 
Thüring, Kirchengesch, H e n n e c k e ,  Zur Feststellung von 
Patrozinien, H e r r m a n n ,  Die Prediger im ausgehenden 
Mittelalter u. ihre Bedeutung für d. Einführung d. Reformation 
im Ernestinischen Thüringen. G 1 a u e , Collegia Philadelphia. 
J a u e r n i g , Das Eisenacher Ordiniertenbuch, R e i c h a r d t ,  
Die Altenburger Landeskirche.

Biblica. Vol. 11, Fase. 4, Oct./Dec. 1930: J. B. F r e y ,  La 
Signification du terme tiqoototoxos d'apres une inscription juive.
H , H ä n s l e r ,  D e r  h is t ,  H in te r g ru n d  v o n  R ic h te r  3, 8— 10. P, 
J  o i i o n  , N o te s  p h ilo lo g iq u e s  s u r  le  t e x t e  h e b r e u  d 'E c c le s ia s te
I, 5; 2, 3 [u.a.]. A, S k r  in  g a r ,  Le Bat des paraboles sur le 
regne et l’economie des lumi&res divines d’apr&s l'Ecriture 
Sainte. H. H e r k e n n e ,  Ps, 110 „Dixit Domino meo“.

B lä t te r ,  Theologische. 10. Jahrg., Nr, 2: M a r i a n n e  B e t h ,  
Religiosität u, Religion. L i l l y  Z a r n c k e ,  Der Begriff d e r  
Liebe in Luthers Äußerungen über d. Ehe. W. K o e p p , Theo
logie d. neuen Bekenntnisses.

B u lle t in  d e  la  S o c ie te  d e  l ’h is to i r e  d u  P ro te s ta n t i s m e  fram ^ais. 
79. Annee, 1, Janv./Mars 1930: D a i l y ,  Henri Justel (1620—93). 
L. M a z o y e r ,  Essai critique sur l'histoire du Protestantisme 
ä la fin du XVIIIe siecle. — 4, Oct./Dec. 1930: J, A d a m , La 
Tetrapolitaine. A. G a i l  a n d ,  L'ancienne Eglise de S £ e s . 
M a 1 z a c , Paul de Vignolles. L. G r e i b ,  Registre des bapte- 
mes de Badonviller.

C h r is te n tu m  u n d  W is s e n s c h a f t .  7.Jahrg., 2.Heft: W. K o e p p ,  
Theologie gegen Ontologie. H e b e r ,  Glaubensbekenntnisse 
von Medizinern,

Diaspora, Die evangelische. 13. Jahrg,, 1931, 1. Heft:
R e i c h s v e r b a n d  deutscher evang. Auslandarbeit. Tagung 
am 12. Dez. 1930 in Leipzig. O. B o e 1 i t z , Die geschichtl. Ent
wicklung des deutschen Auslandschulwesens. F. T e u t s c h ,  Die 
evang. Kirche u, das Volkstum der Siebenbürger Sachsen.

G e is te s k u l tu r .  40. Jahrg., 1./2. Heft, Jan./Febr. 1931: P. 
H o f f m a n n ,  Der Begriff der Anschauung bei Johann Amos 
Comenius. A. E l s t e r ,  Der Schutz des Geisteswerkes.

D ie  H o c h k ir c h e .  13. Jahrg., 2, Heft: F. H e i l e r ,  Die Kirche 
als Mater dolorosa. E l i s a b e t h  H e m p e l ,  Frühlingstage in
d, Heimat d, hl, Franziskus. — Die Kirche u. die irdische Liebe.

Jahrbuch, B a s le r .  50. Band, 1930: K. G a u s s ,  Basels erstes 
Reformationsmandat, — 51, Band, 1931: G, B e n z ,  Pfarrer 
D, Ernst Wiescher.

J a h r b u c h ,  P h i lo s o p h is c h e s , d e r  G ö r re s -G e s e l ls c h a f t .  44. Band,
1. Heft: V, M, K u i p e r ,  Hegels Denken. H. S t r a u b i n g e r ,  
Die Evidenz des Kausalitätsgesetzes, Fr. P e l s t e r ,  Hand
schriftliches zur Überlieferung der Quaestiones super libros Meta- 
physicorum u. der Collationes des Duns Scotus. K ä t e  F r i e d e 
m a n n ,  Antike u. Mittelalter im Lichte der Romantik.

J o u r n a l ,  T h e  in te r n a t io n a l ,  o f e th ic s .  Vol. 41, Nr. 2, Jan. 1931: 
A, K, R o g e r s ,  Conscience, E, F. M e t t r i c k ,  Intellectu- 
alism and morality. V. B, E v a n s ,  Jacques Maritain. W . D. 
E 11 i s , „Ascription" in theory of value. P. E. J o h n s o n ,  An 
Experiment in social ethics. H. N, L e e ,  The Differentia of 
moral value.
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T h e  J o u r n a l  o !  th e o lo g ic a l  s tu d ie s .  V o l. 32, N o, 126, J a n .  1931: 

W . L o c k  & F.  C.  B u r k e t t ,  C u th b e r t  H a m ilto n  T u rn e r ,
C . H . T u r n e r ,  T h e  la t in  A c ts  o f P e te r .  E . C , E , O w e n ,  
Aaifxiov a n d  c o g n a te  w o rd s . J .  A , R o b i n s o n ,  N o te s  o n  th e  
A rm e n ia n  v e r s io n  of I r e n a e u s  a d v e r s u s  h a e r e s e s  IV , V , H . O  s - 
b  o r  n  e  , ^W Eiötjoig. G, O s b o r n ,  N o te  o n  P , Oxy, 655, 

L u th e r - J a h r b u c h .  J a h r g .  12, 1930: J ,  v , W a l t e r ,  D e r
R e ic h s ta g  z u  A u g s b u rg . E , V o g e l s a n g ,  D e r  c o n fe ss io -B e g r if f  
d e s  ju n g e n  L u th e r  (1513—22), H , v. S c h u b e r t ,  L u th e r  a u f  d e r  
K o b u rg . R . H e r m a n n ,  Z u r  th e o lo g is c h e n  W ü rd ig u n g  d e r  
A u g u s ta n a .

M iss io n , D ie  in n e r e ,  im  e v a n g e l .  D e u ts c h la n d .  26. Jahrg.,
2. Heft: Zu unseren Aufsätzen, W. B e t c k e , Die Kirche zwi
schen Rechts und Links, H, W a g n e r ,  Der Kampf um den 
§ 218.

M iss io n sm a g a z in , E v a n g e l is c h e s , N. F, 75, Jahrg., 3, Heft: 
J a s p e r ,  Vater Bodelschwinghs Bedeutung für die Bethel
mission, F, T o r m , Die Stellung der sozialen Fragen,

M is s io n s z e i ts c h r i l t ,  N e u e  a l lg e m e in e . 8, Jahrg., 2, Heft: G u t 
m a n n ,  Das unsichtbare Reich, S c h o m e r u s ,  Der Synkre
tismus auf den Missionsfeldern unter bes, Berücksichtigung In
diens. T s e u s c h n e r ,  Dritte allgemeine Deutsche Missions
konferenz von Ostafrika in Daressalam.

M itte i lu n g e n  d e s  O b e rh e s s is c h e n  G e s c h ic h ts v e re in s .  N. F. 29, 
1930: Fr. N o a c k , Der Kardinal von Hessen als Goldmacher, 

M o n a ts h e f te  fü r  R h e in is c h e  K ir c h e n g e s c h ic h te .  25. Jahrg.,
1. Heft: W o 1 f f , 25 Jahre „Monatshefte für Rheinische Kirchen
geschichte", G, W ü r t e n b e r g ,  Kirchengeschichte und Hi
storismus, H, M ü l l e r ,  Wie ist die Weiterarbeit an d, Auf
hellung d, Ursprünge d, Reformation am Rhein zu gestalten? F. 
H i m m e l r e i c h ,  Johann, H e i n r i c h  R e i t z ,  Hofprediger 
u, Inspektor zu Braunfels 1695—1697,

M o n a ts s c h r i f t  fü r  G o t te s d ie n s t  u n d  K irc h e . 35. Jahrg., 12. 
Heft: M e t z g e r ,  Sprachgestalt u. Sachgehalt. Randbemer
kungen zu einer neuen Luther-Ausgabe. R u d o l p h i ,  Das Glas 
im Dienste des Heiligen. — 36. Jahrg., 1. Heft: W. M a c h o l z ,  
Grundsätzliches zur Gottesdienstgestaltung. K. S c h m i d t ,  
Kirchenmusikalische Rundschau. R. G ö 1 z , Gottesdienste und 
Kirchenmusiken.

M o n a ts s c h r i f t  fü r  P a s to r a l th e o lo g ie .  25. Jahrg., 1929, 10./11. 
Heft: G e i s m a r ,  Kierkegaard u. Luther, Q u i t t s c h a u ,
Arbeitsschulmethode u, Konfirmandenunterricht, K i e f n e r , 
Die Bedeutung d, Singbewegung für d, kirchliche Leben, K n e -  
v e l s ,  Tolstoi u, die Religion. — 12, Heft: B ü l c k ,  Berg
predigt u, christliches Leben, S c h o e 11, Unter der Kanzel, 

P ä d a g o g ik , D ie  e v a n g e l is c h e . 6, Jahrg., 2. Heft: 0 . O b e r 
h a r d ,  Grundsätzliches über d. Erziehung zum ökumen. Denken 
als Gegenwartsaufgabe d, evang, Religionsunterrichts. A, K a i n ,  
Praktische Winke für d, Erziehung zum ökumenischen Denken 
im Religionsunterricht d. Volks- u. Mittelschule. M a r i e  H o r s t 
m e i e r ,  ökumenische Erziehung in d. höheren Schule, O, 
G ü l d e n b e r g ,  Der ökumenische Gedanke in d. Lehrbüchern 
für d, Religionsunterricht. E, S c h m i d t ,  Bodelschwingh als 
Erzieher,

P la r r a r c h iv ,  P re u ß is c h e s .  19, Band, 2. Heft: A r m b r u s t e r ,  
Anstellungsfähigkeit dissidentischer Lehrer, M, S e i l m a n n ,  
Die Auslegung der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung, R.
B r e u s t , Die Trennung von Schule u. Opferei in Braunschweig, 
W, M e y e r ,  Wann hört die Kirchensteuerpflicht eines Ausge
tretenen auf?

Q u a r ta ls c h r i f t ,  R ö m is c h e , f ü r  c h r is t l ic h e  A l te r tu m s k u n d e  u n d  
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